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1 ABLAUF 

Am Ende des Fachdiskurs/Workshop im März 2021 äußerten die Teilnehmer*innen den 

Wunsch, einen Überblick über gute Beispiele inklusiver Praxis aus ihrer Region zu bekommen. 

Diesem Wunsch wird mit dem zweiten Treffen nachgekommen. Auf Anfrage erklärten sich 

sechs Beteiligte bereit, ihre Arbeit vorzustellen.  

Die Inputs geben einen vielfältigen praktischen Einblick und werden zur anschließenden 

Diskussion über Gelingensbedingungen genutzt. Nach den Best-Practice-Beispielen werden 

die aktuellen Änderungen im SGB VIII (Kinder- und Jugendstärkungsgesetz) von Helen 

Ghebremicael vorgestellt. Konkretisiert zeigt Gunda Voigts auf, was dies für die Kinder- und 

Jugendarbeit bedeutet und welche Konfliktlinien und Potentiale sich aus den 

Gesetzesänderungen ergeben. 

 

Der Ablauf des Fachdiskurses/Workshops gestaltete sich wie folgt: 

 

Begrüßung  

Teil I: Gute Beispiele inklusiver Praxis 

• „Wir nehmen einfach alle mit“  

Gabriele Freitag-Ehler, Jugendtreff Oldenburg i.H. 

• „Role-Model“ – Co-Teamer*innen mit und ohne Behinderung  

Christina Schulz, Diakonin Kirchengemeinde Rensefeld 

• „Ein Spielplatz für alle“ wie das Kinder- und Jugendparlament einen Beschluss für 

Inklusion erwirkt. 

Michael Likus, Jugendpfleger Fehmarn 

• „Barrierefreie Kommunikation“  

Richard Dippel, Kinder und Jugend Netzwerk, Neustadt in Holstein e.V. 

•  „Inklusion bewegt“  

Martina Scheel, Beauftragte für Menschen mit Behinderung Oldenburg i.H. 

• „Spielend inklusiv“ 

Sigrid Wassermeyer, Stadtjugendpflegerin Bad Schwartau 

Pause  

Austausch über Gelingensbedingungen inklusiver Praxis – anknüpfend an die 

Praxisimpulse 

Teil II: Rückenwind für inklusive Kinder- und Jugendarbeit?! 

Welche Chancen stecken in der Reform des SGB VIII (Kinder- und Jugendstärkungsgesetz 

2021)? 

Referentinnen: Helen Ghebremicael (Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.), Prof. Dr. Gunda 

Voigts (HAW Hamburg) 
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2 MITWIRKENDE 

Die Teilnehmenden bilden ein breites Spektrum der Kinder- und Jugendarbeit und 

Behindertenhilfe in Ostholstein ab: 

• Dahlke-Neils, Barbara  Stadt Neustadt in Holstein 

• Dippel, Richard  Kinder und Jugend Netzwerk Neustadt in Holstein e. V.  

• Findorff-Otto, Oda  Tourismus-Service Fehmarn 

• Freitag-Ehlert, Gabriele Jugendtreff Oldenburg i.H. 

• Ghebremicael, Helen  Bundesvereinigung Lebenshilfe e. V. 

• Glauß, Thomas  HAW Hamburg 

• Lehmann, Elif   Jugendtreff Timmendorfer Strand 

• Likus, Michael   Jugendpfleger Fehmarn 

• Maier, Björn   Stadt Fehmarn/Der Bürgermeister, Fachbereich 1 –  

Allgemeine Verwaltung, Bildung und Sport 

• Middendorf, Lena  Lebenshilfe Ostholstein 

• Petri, Julianna   HAW Hamburg 

• Scheel, Martina  Beauftragte für Menschen mit Behinderung Oldenburg

    i.H. 

• Schulz, Christina  Diakonin Kirchengemeinde Rensefeld 

• Sorge, Jana   Der Landrat, Fachdienst Soziale Dienste der Jugendhilfe,  

Jugendarbeit und Jugendschutz 

• Wassermeyer, Sigrid  Stadt Bad Schwartau, Stadtjugendpflege 

• Wester, Johanna  Jugendpflege Stadt Eutin 

• Voigts, Prof. Dr. Gunda HAW Hamburg 
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3 VORSTELLUNG GUTER BEISPIELE INKLUSIVER PRAXIS 

Für den Fachdiskurs erklären sich sechs Praktiker*innen bereit, ihre inklusive Arbeit 
vorzustellen. Die Inputs dauern zwischen 5-10 Minuten. 
 
Beispiel I: „Wir nehmen einfach alle mit“ 
Gabriele Freitag-Ehler, Jugendtreff Oldenburg i.H. 

 
Im Rahmen einer Projektwoche wird eine Wand im Jugendzentrum gestaltet. Vorweg hatte 
eine Gruppe von Kindern und Jugendlichen mit und ohne Behinderung inhaltlich zu den 
Themen Inklusion und Barrierefreiheit gearbeitet. Das Motiv „Wir nehmen einfach alle mit“ 
(vgl. Präsentation) wird zusätzlich auf Postkarten und Plakaten vervielfältigt und über 
Oldenburg i.H. hinaus bekannt gemacht. Auch ein Rollstuhl und ein Rollenkoffer werden von 
den Kindern und Jugendlichen gestaltet. „Rolli und Trolley“ sind anschließend im Kreis 
Ostholstein unterwegs, um barrierefreie Orte zu zeigen bzw. auf noch vorhandene Barrieren 
hinzuweisen. 
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Eine Nachfrage aus dem Plenum bezieht sich auf die Anzahl der Teilnehmer*innen dieses 

Projektes und wie viele der Teilnehmenden ein Handicap haben. Antwort: Von ca. zehn 

teilnehmenden Personen haben drei bis vier Personen ein Handicap. Die teilnehmenden 

Personen werden über den Kinder- und Jugend-Beirat, die Vernetzung zum „Kastanienhof“ 

sowie über eine inklusive Diskothek, welche ca. 250 Menschen mit Handicap besuchen, 

erreicht. 

 
Beispiel II: „Role-Model“ – Co-Teamer*innen mit und ohne Behinderung  

Christina Schulz, Diakonin Kirchengemeinde Rensefeld 

 

Die Kinder- und Jugendarbeit der Kirchengemeinde hat den Anspruch, für alle jungen 
Menschen eine Teilnahme/Teilhabe zu ermöglichen. Beispiele: Ferienfreizeit, Juleica-
Schulung, Co-Teamer*innen Team. Das verlangt eine gute Vorbereitung (z.B. barrierefreie 
Unterkunft finden), mehr Nachdenken und diversitätsbewusstes Arbeiten. Wichtig ist der Blick 
auf die Stärken, statt auf die Defizite. 
 
Es wird berichtet, dass es in der Kirchengemeinde „normal“ ist, dass die Arbeit mit Menschen 
inklusiv sei. „Alle sind willkommen“ ist eine Grundhaltung. Es wird das Beispiel einer Juleica-
Inhaberin genannt, welche die Ausbildung zur Jugendleiterin trotz bestehender kognitiver 
Beeinträchtigung erfolgreich absolvieren konnte und als vollwertiges Mitglied in der 
Gemeinde akzeptiert wird. 
Weiter wird ausgeführt, dass die fehlenden Begleitmöglichkeiten im Freizeitbereich 
(Begleitpersonen) es schwieriger gestalten, Jugendliche mit Unterstützungsbedarf 
mitzunehmen. Es wird eine Angleichung an Schule gefordert, wo Schulbegleiter*innen 
beantragt werden können. 
 

 

Beispiel III: „Ein Spielplatz für alle“ wie das Kinder- und Jugendparlament einen Beschluss 

für Inklusion erwirkt. 

Michael Likus, Jugendpfleger Fehmarn 

 

Das Kinder- und Jugendparlament Fehmarn (unterstützt durch den Jugendhilfeplaner) erwirkt 
den Beschluss für einen inklusiven Spielplatz. Es wird betont, dass sich dieses Projekt noch 
mitten in der Planungsphase befindet. 
Die Kinder- und Jugendlichen setzen sich intensiv mit Barrieren und Möglichkeiten 
auseinander und argumentieren in Ausschusssitzungen für mehr Barrierefreiheit im 
öffentlichen Raum. In der Umsetzung erfolgt kontinuierlich eine breite Beteiligung – auch der 
Anwohner*innen. 
 
Im Rahmen des Vortrages wird erwähnt, dass es äußerst wichtig ist zu definieren, wer 
überhaupt ein Handicap hat. Es wird dazu weiter ausgeführt, dass „jede*r“ über ein Handicap 
verfügt und es wird als Beispiel das Stichwort „Barrierefreiheit im Alter bei vorhandener 
Kurzsichtigkeit“ genannt. 
Partizipation von Kindern und Jugendlichen wird für wichtig gehalten, um vorhandene 
Barrieren zu ermitteln und beseitigen zu können. Als partizipativer Raum in dem Projekt wird 
ein Kinder- und Jugendparlament benannt, in welchem die Stimme der Teilnehmer*innen 
Gewicht hat und ernst genommen wird. Weiter wird angeführt, dass die Satzung des Projektes 
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durch eine Arbeitsgemeinschaft der beteiligten Kinder und Jugendlichen entstanden ist. Der 
aktuelle Stand des Projektes wird als „Raum schaffen für Alle“ als aktueller „On-Going-
Prozess“ benannt. 
Weiter wird dazu ergänzt, dass die Stadt Fehmarn als wegweisend in Sachen Barrierefreiheit 
zu sehen ist. „Gelingensbedingungen Fehmarns“ werden in den Vordergrund gestellt. Die 
Frage muss sein: „Wie geht das in Fehmarn?“ Dazu wird angeführt, dass die Stadt Fehmarn 
ihren inklusiven Auftrag verstanden hat und die vorhandenen Barrieren kennt. Dazu gibt es 
Bestrebungen, um Barrierefreiheit sicher zu stellen und Hürden zu minimieren. 
 
 
Beispiel IV „Barrierefreie Kommunikation“  
Richard Dippel, Kinder und Jugend Netzwerk, Neustadt in Holstein e.V. 

 
Das Kinder und Jugend Netzwerk Neustadt in Holstein entwickelt eine App, um Angebote 

besser zu kommunizieren. 300 Nutzer*innen sind bereits angemeldet. Zusätzlich werden die 

Angebote auf Bildschirmen in den Fenstern der Treffs präsentiert. Diese Bildschirme sind von 

außen einsehbar und erlauben es, 24 Stunden am Tag die wiedergegebenen Informationen zu 

lesen. Parallel dazu ist ein Treffpunkt in Café-Form eingerichtet, um den für das Projekt 

nötigen Input zu bekommen. 

 

Durch den zusätzlichen Einsatz von QR-Codes werden Nutzer*innen erreicht, die „klassische“ 
Printmedien wie Flyer und Aushänge nicht ansprechen. Auch Eltern können so besser 
informiert werden. 
Ein weiteres Projekt ist ein Mängelportal, in welchem Mängel an Spielplätzen per QR-Code 

aufgenommen werden können. So werden die vorhandenen Mängel zentral von einer Stelle 

aufgenommen. 

 

Es wird nachgefragt, ob sich die Beteiligung durch Umstellung des (Melde-)Mediums geändert 

hat. Es wird erläutert, dass leider die Corona-Pandemie die Digitalisierungsprojekte 

ausgebremst hat. Jedoch laufen aktuell wieder alle 16 Projekte und 13 Workshops zum Thema 

Digitalisierung. Zahlen liegen bedauerlicherweise aktuell nicht vor. Es erscheint aber so, dass 

sich die Beteiligung durch einen höheren Grad der Erreichbarkeit verbessert hat. 

 
 
Beispiel V „Inklusion bewegt“  
Martina Scheel, Beauftragte für Menschen mit Behinderung Oldenburg i.H. 

 
Das Fußball-Turnier in Oldenburg i.H. wurde 2011 von den Oldenburger Werkstätten 
gemeinsam mit dem OSV ins Leben gerufen (vgl. Präsentation). Die Inklusionsbeauftragte im 
Sportverein sorgt für die enge Verzahnung mit dem öffentlichen Parkfest, wodurch der 
Inklusionscup verstärkt in den Fokus öffentlicher Aufmerksamkeit gerückt ist. Die Beteiligung 
unterschiedlicher Träger und Gruppen (Verwaltung, Firmen, Sportvereine, Einrichtungen für 
Menschen mit Behinderung, Schulklassen) ist Teil der Erfolgsgeschichte. 
 
Jede*r ist bei diesem Turnier willkommen und die Nachfrage ist so groß, dass eine Begrenzung 
auf zehn Teams notwendig gewesen ist. Aktuell wird geplant Leichte Sprache zu 
implementieren, damit eine weitere Barriere abgebaut werden kann. Im Vorweg ist bereits 
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ein Veranstaltungsplan in Form einer Karte erstellt worden, um allen Teilnehmenden und 
Interessierten die Standorte zu den parallel stattfindenden Veranstaltungen des Parkfestes 
sowie des Inklusionscups aufzeigen zu können. 
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Nachgefragt wird, ob das Event dieses Jahr trotz Corona stattfinden. Antwort: Leider gibt es 

dieses Jahr kein Parkfest und somit auch keinen Inklusionscup. Für das nächste Jahr wird aber 

beides wieder geplant. Die Veranstaltungen finden aus Finanzierungsgründen parallel statt. 

So ist auch die Reichweite höher und die Werbung insbesondere für den Inklusionscup leichter 

zu gestalten. 

 

Beispiel VI „Spielend inklusiv“ 
Sigrid Wassermeyer, Stadtjugendpflegerin Bad Schwartau 

 

Der Kinder- und Jugendbeirat erstellt gerade unterstützt durch die Stadtjugendpflegerin ein 
inklusives Spiel für alle. In verschiedenen Stationen werden Aufgaben entwickelt, die eine 
Teilhabe von allen, die möchten, ermöglichen sollen. Dabei soll es perspektivisch eine 
Brettspiel- und eine Outdoor-Aktionsspielvariante geben. (vgl. Präsentation) 
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Es wird nachgefragt, ob das Spiel sich am „Vier-Ecken-Raten“ anlehnt. Antwort: Ja, Ansätze 

davon sind vorhanden, die Planung des Spiels geht aber darüber hinaus. Die wichtige Idee ist 

es, Werbung für Inklusion in spielerischer Form zu machen. 

Das Plenum zeigt großes Interesse an diesem Spiel. Als Idee wird eingebracht, die 

Spielutensilien (Würfel und Spielkarten) mit Blick auf die Barrierefreiheit genau zu betrachten. 

Es wird empfohlen, alle (menschlichen) Sinne anzusprechen, um dadurch Barrieren 

abzubauen. 

Es wird die Idee einer Vernetzung mit der Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend 

eingebracht, welche auf den Deutschen Evangelischen Kirchentagen regelmäßig barrierefreie 

Spieleaktionen durchführt. Kontakt: https://www.aej.de/politik/inklusion/auftrag-inklusion 

 

4 GELINGENSBEDINGUNGEN FÜR EINE INKLUSIVE KINDER- UND JUGENDARBEIT 

Aus den Inputs lassen sich bereits verschiedene Gelingensbedingungen in drei Bereichen 

(Angebote, Team und Räume) herausarbeiten. Im Plenum werden Ergänzungen gesammelt: 

Angebote 

• Es benötigt eine gezielte Ansprache auf verschiedenen Ebenen: 

- die Zielgruppe muss explizit adressiert werden 

- Eltern müssen adressiert werden. Ihnen muss vermittelt werden, dass es auch 

https://www.aej.de/politik/inklusion/auftrag-inklusion
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Angebote für ihre Kinder gibt. Es braucht Elternarbeit. 

- Leichte Sprache sollte genutzt werden, um Sprachbarrieren zu reduzieren. 

• Die Angebote sollten zum Anspruch haben, Vielfalt abzubilden. 

• Es braucht die partizipative Angebotsgestaltung. 

• Es braucht unterschiedliche Angebote auch in kleinen Gruppen. 

• Auffindbarkeit (auch „wie kommunizieren / präsentieren wir unsere Angebote?“) 

• Nutzbarkeit (diversitätsbewusste Angebote, die unterschiedliche Interessen und 
Fähigkeiten berücksichtigen) 

• Ressourcen: Unterstützungsbedarf einerseits und Anspruch von allen Kindern und 
Jugendlichen, Freizeit in der Peergroup erleben zu können anstatt einzeln betreut mit 
erwachsenen Assistenzpersonen. 

 

Team: 

• „mehr Nachdenken“ 

• Die Mitarbeitenden müssen sich fragen, WIE sie Vielfalt abbilden können. 

• Es benötigt gute und detailliertere Vorbereitung. 

• Es braucht eine inklusive Haltung (Jede*r kann mitmachen) und die Bereitschaft, 

Angebote entsprechend umzugestalten. 

• Der Fokus sollte auf die Stärken der Jugendlichen gelegt werden. 

• Es braucht die Bereitschaft zu lernen und sich mit eigenen Vorurteilen 

auseinanderzusetzen. 

• Es braucht Personal, insbesondere Begleitpersonen! Schule hat Assistenzen, im 

Freizeitbereich fehlen sie 

→ Politisch kommunizieren, was die Einrichtungen brauchen! 

→ Petition erwirken für Schulbegleitung in den Ferien? (Vertrauensbasis und 

Kapazitäten sind ja gegeben?! 

- Problembereich: Schulbegleitung in Freizeitbereich: Keine Unterscheidung Schule-

Freizeit → in der Schule sind Assistenzen oft schon schwer zu bekommen da sehr 

kostenintensiv.  

- Es braucht geschulte Assistenzen, z.B. durch Assistenzpool für junge Menschen mit 

hohem Assistenzbedarf. 

- Es gibt Assistenzpools, aber es finden sich kaum Leute. Wo sind diese Menschen?  

Räume: 

• Es geht nicht nur bauliche Gegebenheiten in den Einrichtungen. 

• Auch den Öffentliche Raum mitdenken, z.B. Wegverbindungen, Rollstuhl-WCs, 

insbesondere bei öffentlichen Veranstaltungen (z.B. Parkfest) 

• Wir müssen überdenken, wie wir bauliche Barrieren kommunizieren.  

Des Weiteren braucht es dringend Vernetzungen, v.a. Kooperationen zwischen Kinder- und 

Jugendarbeit und Behindertenhilfe, auch um Ängste bei Jugendlichen, Eltern, 

Mitarbeiter*innen abzubauen. 

→ Vorschlag: in JuLeiCa-Ausbildungen Inklusion als Thema einbauen, Ängste nehmen. 

Hinweis: an einigen Orten ist die schon in der JuLeiCa-Ausbildung aufgenommen 
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5 SGB VIII-REFORM 

 

Vortrag von Frau Helen Ghebremicael, Bundesvereinigung Lebenshilfe e. V. 

Helen Ghebremicael gibt einen Überblick über die verschiedenen Änderungen im SGB VIII. 
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Nachfragen & Debatte: 

Es gibt Nachfragen zum Übergangsprozess von sieben Jahren und die Einschätzung, dass diese 

zu lange dauern würde und die Verankerung im Gesetz bereits früher hätte geschehen sollen. 

Antwort: Frau Ghebremicael erläutert, dass dieser Zeitraum notwendig sei, um 

Verwaltungsakte anpassen zu können. Dazu wird angeführt, dass unter anderem die 

Qualifizierung von Fachkräften, der Dialogprozess in der Kinder- und Jugendhilfe, die 

Leistungszusammenfassung und die Hilfeplanungsprozesse diesen Zeitraum benötigen 

würden. Zusätzlich wird auf den Etablierungsprozess des Bundesteilhabegesetzes verwiesen 

und angemerkt, dass sich immer ein „Für & Wieder“ finden lassen würde. 

 

Vortrag von Frau Prof. Dr. Gunda Voigts, HAW Hamburg 

Den zweiten Input zur SGB VIII-Reform gibt Gunda Voigts und legt den Schwerpunkt dabei auf 

die Umsetzungsoptionen in der Kinder- und Jugendarbeit. 
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Nachfragen & Debatte 

Die Ergänzung im §11 (SGB VIII) wird als Grundlage gesehen, um die erarbeiteten 

Gelingensbedingungen zu ermöglichen. Als wichtig wird angesehen, direkt jetzt bei den 

politisch Verantwortlichen die finanziellen Ressourcen dafür einzufordern. Es wird debattiert, 

dass bei den bald anstehenden Finanzplanungen für das Jahr 2022 die entstehenden Bedarfe 

für Inklusion bereits jetzt in den zuständigen Gremien besprochen werden sollten. 

Es wird dafür sensibilisiert, genau hinzuschauen, dass nun nicht andere Zielgruppen oder 

Arbeitsbereiche aus dem Blick geraten, denn §11 sei nun nicht mehr im eigentlichen Sinne 

inklusiv angelegt. Vielmehr werde eine Gruppe von jungen Menschen besonders 

hervorgehoben. Der Gesetzesentwurf hat hier eine Verengung vorgenommen, die durchaus 

zu kritisieren sei. Die Hervorhebung einer Personengruppe im §11 resultiert daraus, dass 

Menschen mit Behinderungen bisher zu wenig berücksichtigt werden. Es wird angenommen, 

dass junge Menschen mit Behinderungen nicht genug gesehen würden, werden sie nicht 

explizit in dem Paragrafen benannt werden. Durch die Gesetzgebung ist so allerdings der breit 

angelegte inklusive Gedanke des Paragrafen geschwächt. Als umso wichtiger wird angesehen, 

dass alle Akteur*innen in der Kinder- und Jugendarbeit versuchen, ein „MEHR“ für alle Kinder 

und Jugendlichen aus den Veränderungen zu erlangen, in dem Kinder- und Jugendarbeit als 

Angebote für ausdrücklich alle Kinder und Jugendlichen gestärkt werden. 
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6 AUSBLICK AUF DIE WEITERARBEIT IM PROJEKT 

 

 

Bundesweite Online-Fachdiskurse 

Im Projekt „Mit den Augen von Jugendlichen – Was braucht inklusive Jugendarbeit?“ werden 

weitere bundesweite, digitale Fachveranstaltungen stattfinden. Herzliche Einladung! 

• 3. Bundeskongress Kinder- und Jugendarbeit: Am Montag, 20. September 2021 von 15:00 

bis 16:30 Uhr wird es eine gemeinsame Veranstaltung mit dem Bayerischen Jugendring 

und dem Landesjugendring Schleswig-Holstein geben. 

• Am Dienstag, 16.11.2021 gibt es einen Talk: Prof. Dr. Thomas Meyer und Prof. Dr. Gunda 

Voigts im Gespräch: Stand und Perspektiven inklusiver Kinder- und Jugendarbeit. Sie 

werden einen gemeinsamen Blick auf den aktuellen Stand von Inklusion in der Kinder- und 

Jugendarbeit werfen. Die Einladung folgt. 

„Wie geht es im Projekt in Ostholstein weiter?“ – Anregungen der Teilnehmenden 

Das Thema der Assistenzen nahm in der Diskussion besonders großen Raum ein, offenbar 

besteht hier sehr großer Bedarf. Die folgende Idee wird benannt: 

• Konzept für Assistenzpools erarbeiten, bei Aktion Mensch einen Antrag stellen und 

das als Kooperationsprojekt initiieren 

• Positionspapier mit Forderungen zu Assistenzleistungen erarbeiten 
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